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2 Skibindung- und Skischuh-Kompatibilität 

Ausgangslage 

Jährlich verletzen sich rund 52 000 in der Schweiz 

wohnhafte Personen beim Skifahren [1]. Am häufigs-

ten betroffen ist das Knie: Über ein Drittel dieser Ver-

letzungen betrifft das Kreuzband – und das Verlet-

zungsrisiko ist seit Jahren unverändert hoch. 

Eine wesentliche Rolle bei Knieverletzungen spielt die 

Skibindung. Sie soll auslösen, wenn eine gefährlich 

hohe Belastung für die unteren Extremitäten entsteht 

und gleichzeitig bei normalen Fahrsituationen die si-

chere Verbindung zum Skischuh gewährleisten. Doch 

das funktioniert nur, wenn Bindung und Schuh aufei-

nander abgestimmt sind. 

Skischuhe und Bindungen werden nach verschiede-

nen Normen hergestellt – und nicht alle passen zu-

sammen (Abbildung 1). Normen definieren unter an-

derem Form und Masse von Skischuhsohlen und le-

gen die technischen Anforderungen an Bindungen 

fest [2–6]. Dies soll ein einwandfreies Funktionieren 

und eine zuverlässige Auslösung der Bindung im 

Ernstfall gewährleisten. Werden also Bindung und 

Schuh normgerecht kombiniert und mit einem kalib-

rierten Prüfgerät eingestellt, kann das Verletzungsri-

siko deutlich gesenkt werden. 

Doch die Realität sieht anders aus: In der Praxis wer-

den oft Skischuhe und Bindungen kombiniert, die 

zwar rein mechanisch zusammenpassen, aber ei-

gentlich nicht füreinander bestimmt sind – also nicht 

normgerecht sind. Für Laien ist das teilweise schwer 

zu erkennen, weil der Skischuh auf den ersten Blick 

problemlos in die Bindung passt. Die Folge ist jedoch 

ein erhöhtes Risiko, dass die Bindung zu früh, zu spät 

oder gar nicht auslöst. 

Zusätzlich können Fehleinstellungen der Bindung 

sowie Anwendungsfehler durch die Nutzenden die 

Bindungsauslösung negativ beinträchtigen. Fehlein-

stellungen beziehen sich auf inkorrekte Einstellungen 

der Bindung, etwa des Z-Werts, des Anpressdrucks 

oder des Fersenabstands. Als Anwendungsfehler gilt 

zum Beispiel das dauerhafte Verriegeln des Auf-

stiegshebels bei Tourenbindungen während der Ab-

fahrt, wodurch die Auslösemechanik in ihrer Funktion 

eingeschränkt wird. Sowohl Fehleinstellungen als 

auch Anwendungsfehler können bei einem Sturz gra-

vierende Folgen haben; insbesondere für das Knie. 

Die vorliegende Studie untersucht, welche Risiken 

sich aus nicht kompatiblen Schuh-Bindungs-Kombi-

nationen ergeben und wie sich das Auslöseverhalten 

durch typische Fehler bei der Bindungseinstellung 

oder bei der Anwendung verändert. 

Ziel 

Durch die Studie sollten folgende Fragen beantwortet 

werden: 

• Wie wirken sich nicht normgerechte Kombinatio-

nen von Schuhen und Bindungen auf das Auslö-

severhalten von Skibindungen aus? 

• Wie beeinflusst ein falsch eingestellter Fersenab-

stand beziehungsweise ein verriegelter Auf-

stiegshebel das Auslöseverhalten der Skibin-

dung? 

Methodik 

Es wurden verschiedene Kombinationen von Ski-

schuhen und Bindungen getestet und deren Auslöse-

verhalten analysiert. Dabei wurden realitätsnahe 

Kombinationen gewählt, wie sie typischerweise auf 

der Skipiste, beim Freeriden oder im Tourenbereich 

vorkommen. 

Getestet wurden zwei Kategorien von Kombinatio-

nen: 

• Normgerechte Kombinationen, die nach den in-

ternationalen Standards kompatibel sind. 

• Nicht normgerechte Kombinationen, die in der 

Praxis aber oft verwendet werden. 
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In den Tests wurden folgende Bindungstypen verwen-

det: 

• Alpinbindung: Nur für Alpin-Skischuhe ohne Pro-

filsohle geeignet. Im alpinen Skifahren noch weit 

verbreitet, Tendenz abnehmend. Künftig vor al-

lem im Rennsport relevant. 

• Bindung für verbesserte Laufsohlen: Für Ski-

schuhe mit genormter Profilsohle geeignet (z. B. 

«GripWalk»). Standard bei aktuellen Alpinsyste-

men. 

• Rahmen-Tourenbindung: Klassische Rahmen-

bindung mit Geh-Funktion. Mittlerweile weniger 

verbreitet, da Pin-Bindungen dominieren. 

• Multinorm-Bindung: Geeignet sowohl für Alpin-

Skischuhe und Skischuhe mit verbesserter Lauf-

sohle wie auch für Touren-Skischuhe. Teilweise 

mit Pins für Aufstiegsfunktion erhältlich. 

• Pin-Bindung: Gängiger Touren-Bindungstyp. Nur 

für Schuhe mit passenden Inserts geeignet. Eine 

spezifische ISO-Norm für dieses System fehlt bis-

lang; einzelne Modelle erfüllen die Touren-Bin-

dungsnorm (ISO 13992). 

Die Bindungen wurden mit folgenden Skischuh-Ty-

pen kombiniert: 

• Alpin-Skischuh: Klassischer Skischuh mit flacher 

Hartkunststoffsohle ohne Profil. Im alpinen Ski-

fahren noch weit verbreitet, Tendenz abnehmend. 

Neue Produkte dieses Typs richten sich zumeist 

an den Rennsport. 

• Skischuh mit verbesserter Laufsohle mit und 

ohne Pin-Inserts: Skischuh mit im Zehenbereich 

abgerundeter Profil-Gummisohle und Gleitplatte 

– wie beispielsweise bei «GripWalk»-Modellen. 

Diese bieten deutlich höheren Gehkomfort und 

werden immer beliebter. Bei einigen Modellen er-

möglichen Inserts die Nutzung mit Pin-Bindun-

gen. 

• Genormter Touren-Skischuh: Traditioneller Tou-

ren-Skischuh mit Geh-Mechanismus und 

profilierter, gerader Gummisohle. Modelle sind 

mit oder ohne Inserts erhältlich. 

• Nicht genormter Touren-Skischuh: Auf dem 

Markt sind zahlreiche Touren-Skischuhe erhält-

lich, die keine oder nur Teile der bestehenden 

Normen erfüllen – insbesondere bezüglich Form, 

Sohlenbeschaffenheit oder Positionierung der In-

serts. Bei Ultraleichtmodellen ist die klassische 

Skischuhnase oft nur reduziert oder gar nicht vor-

handen, weshalb sie nur mit speziellen Pin-Bin-

dungen verwendet werden können. 

Zusätzlich wurde bei den Pin-Tourenbindungen un-

tersucht, wie sich typische Fehleinstellungen bei der 

Bindung sowie Anwendungsfehler auf den gemesse-

nen Auslösewert der Bindung auswirken. Dabei stan-

den folgende Szenarien im Fokus: 

• Unterschiedliche Einstellungen des Fersenab-

stands 

• Verriegelter Aufstiegshebel 

Die Messungen erfolgten mit einem professionellen 

Bindungsprüfgerät (Jetbond ST, Montana Sport Inter-

national AG). Für alle Tests wurde eine einheitliche 

Sohlenlänge von 325 mm verwendet, mit einem ein-

gestellten Z-Wert von 7 – ein typischer Wert für einen 

durchschnittlich schweren Skifahrer mittlerer Kön-

nerstufe. Zum Vergleich: Der Einstellbereich von Bin-

dungen reicht normalerweise von einem Z-Wert um 3 

für kleine und leichte Fahrer bis etwa 12 für grosse 

und schwere Fahrerinnen und Fahrer. 

Die gemessenen Auslösewerte wurden mit den Vor-

gaben der Norm ISO 11088 abgeglichen. Diese 

Norm definiert, in welchem Bereich sich die Werte be-

wegen müssen, damit eine Bindung als korrekt einge-

stellt gilt. Werte, die den zulässigen Bereich über-

schreiten (hier rund ± 2 Z-Stufen), wurden von uns als 

problematisch eingestuft. Sie weisen auf eine deut-

lich zu frühe oder zu späte Auslösung und somit auf 

ein erhöhtes Verletzungsrisiko hin. 
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Ergebnisse 

1. Normgerechte Kombinationen funktionieren zu-

verlässig 

Alle getesteten Kombinationen, die gemäss Norm 

kompatibel waren (siehe Tabelle 1), zeigten ein ver-

lässliches Auslöseverhalten mit Auslösewerten in-

nerhalb des nach ISO 11088 zulässigen Prüfbe-

reichs. 

2. Pin-Bindungen: Keine Norm, nur Herstelleran-

gaben vorhanden 

Für Pin-Bindungen existiert aktuell keine ISO-Norm – 

weder hinsichtlich Bauform, Insert-Anordnung noch 

Auslöseverhalten. Auch ist unklar, wie viele Auslösun-

gen die Pin-Insert-Kombinationen aushalten, ohne 

durch Abnützung an Funktionalität zu verlieren. 

Aufgrund der fehlenden Norm geben die Hersteller 

eigene Kompatibilitätstabellen für ihre Produkte  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

heraus. Diese beziehen sich jedoch meist nur auf 

ausgewählte Schuh- und Bindungsmodelle. Es kann 

also vorkommen, dass ein Skischuh in keiner Tabelle 

aufgeführt ist. Somit bleibt ungewiss, ob diese Kom-

bination im Ernstfall korrekt auslöst. Obwohl Pin-Bin-

dungen mit einer Auslöseprüfmaschine getestet wer-

den können, erfolgt dies in der Praxis in der Regel 

nicht. Unsere Auslöseprüfung einer Leicht-Touren-

bindung zeigte dabei markante Asymmetrien zwi-

schen der seitlichen Auslösung rechts und links. 

3. Touren-Skischuh in Alpinbindung: eine riskante 

Kombination 

Auch wenn sich ein Touren-Skischuh mechanisch in 

eine Alpinbindung einrasten lässt, ist diese Kombina-

tion gemäss Norm nicht vorgesehen. Sie wird von 

Herstellern nicht empfohlen und führte im Test in al-

len Fällen zu deutlich zu hohen Auslösewerten – teil-

weise bis zu 5 Z-Werte über dem Sollwert. Das be-

deutet: Die Bindung löst erst bei einer sehr grossen 

Abbildung 1: Kompatibilität gemäss ISO-Normen 
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Belastung aus, was das Risiko für Knieverletzungen 

erheblich erhöht. 

Das Problem liegt in der Bauweise: Alpinbindungen 

sind auf harte, exakt geformte Sohlen ausgelegt. 

Touren-Skischuhe haben jedoch eine dickere, gum-

mierte und stark profilierte Gummisohle, was die Rei-

bung erhöht. Dies führt dazu, dass der Schuh fester 

gegen die Bindungsbacken gedrückt wird. Dadurch 

ist eine höhere Kraft nötig, um die Bindung seitlich 

auszulösen. Diese Kombination sollte daher unbe-

dingt vermieden werden. 

4. Leicht-Tourenbindung: Korrekte Einstellung des 

Fersenabstands ist wichtig 

Bei den Leicht-Tourenbindungen ist eine präzise Ein-

stellung des Fersenabstands schwierig; diese ist 

aber essenziell für eine zuverlässige Auslösung. 

Schon wenige Millimeter Abweichung können dazu 

führen, dass die Bindung entweder zu früh oder zu 

spät bzw. gar nicht auslöst – mit einem erhöhten Ri-

siko für Verletzungen. 

Ein Grund dafür ist, dass Pin-Bindungen an der Ferse 

keinen flächig greifenden Hinterbacken haben. Statt-

dessen halten zwei kleine Pins den Schuh. Dadurch 

ist die Bindung weniger tolerant gegenüber Abwei-

chungen der Sohlenlänge, Materialverschleiss oder 

Schmutz. Das kann dazu führen, dass sie nicht zuver-

lässig einrastet oder auslöst. Hinzu kommt, dass 

selbst bei Skischuhen mit identisch angegebener 

Sohlenlänge der tatsächliche Abstand zwischen 

Schuh und Bindung variieren kann. 

Ausserdem ist das Justieren des Fersenabstands oft 

nicht intuitiv. Je nach Bindungsmodell unterscheidet 

sich nicht nur der optimale Abstand, sondern auch 

das Einstellverfahren, und oft ist kein einheitliches 

Kontrollinstrument vorhanden. Eine fachgerechte 

Justierung des Fersenabstands ist daher entschei-

dend, um Fehlfunktionen bei der Auslösung zu ver-

meiden. 

5. Verriegelter Aufstiegshebel: keine Auslösung 

bei einem Sturz 

Bei Pin-Bindungen lässt sich der Vorderbacken mit 

einem Hebel verriegeln, um beim Aufstieg ein Verlie-

ren des Skis zu verhindern. 

Problematisch wird es, wenn der Hebel auch bei der 

Abfahrt verriegelt bleibt. In dieser Position ist die seit-

liche Auslösung blockiert und die Bindung löst sich 

selbst bei sehr hohen Kräften nicht vom Schuh. Un-

sere Studie zeigt, dass die Auslösewerte bei einem 

verriegelten Aufstiegshebel jenseits des Messbe-

reichs des Bindungsprüfgeräts lag, also oberhalb ei-

nes Z-Werts von 14. Das bedeutet: Bei einem Sturz 

löst eine verriegelte Bindung mit grosser Wahr-

scheinlichkeit nicht mehr aus. Das Risiko einer 

schweren Knieverletzung ist entsprechend hoch. 

Manche Schneesportlerinnen und Schneesportler 

entscheiden sich aber bewusst dafür, den Hebel 

auch bei der Abfahrt zu verriegeln, um Fehlauslösun-

gen in heiklen Passagen zu vermeiden – z. B. in stei-

lem Gelände oder in Gelände mit Absturzgefahr. Dies 

kann in Einzelfällen nachvollziehbar sein. Kritisch wird 

es aber, wenn die Bindung danach nicht wieder in den 

normalen Auslösemodus zurückgesetzt wird. 

Wer also den Hebel bei der Abfahrt verriegelt, schal-

tet die Sicherheitsfunktion der Bindung gezielt aus 

und geht damit ein deutlich höheres Risiko ein, sich 

am Knie oder Unterschenkel zu verletzen. 

Schlussfolgerung 

Nicht jede Bindung passt zu jedem Schuh. Damit eine 

Skibindung ihre Schutzfunktion zuverlässig erfüllen 

kann, müssen Bindung und Schuh miteinander kom-

patibel sein (Abbildung 1). Zudem muss die Bindung 

korrekt eingestellt und beim Skifahren sachgemäss 

verwendet werden. Wer das beachtet, reduziert sein 

Risiko für Verletzungen deutlich. Bei Unsicherheiten 

gilt: Fachpersonen im Sportfachhandel sind die bes-

ten Ansprechpersonen. 
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Empfehlungen für die Praxis 

• Nur Bindungen und Skischuhe verwenden, die 

zueinander passen – am besten im Fachhan-

del beraten lassen und neue Schuh-Bindungs-

Kombinationen durch eine Fachperson prüfen 

lassen. Abbildung 1 zeigt, welche Kombinatio-

nen kompatibel sind. Vorsicht bei der Schuh-

wahl in Kombination mit Pin-Bindungen. 

• Keine Tourenschuhe in Alpinbindungen ver-

wenden – auch wenn sie «irgendwie hineinpas-

sen». 

• Fersenabstand bei Pin-Bindungen exakt jus-

tieren – im Idealfall von einer Fachperson ein-

stellen lassen. 

• Bei Tourenbindungen den Aufstiegshebel nur 

im Aufstieg verriegeln – bei der Abfahrt nur bei 

absoluter Notwendigkeit in heiklen Passagen 

verriegeln. Danach unbedingt wieder entrie-

geln. 
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Als Kompetenzzentrum forscht und berät sie, 
damit in der Schweiz weniger folgenschwere 
Unfälle passieren – im Strassenverkehr, zu 
Hause, in der Freizeit und beim Sport. Für diese 
Aufgaben hat die BFU seit 1938 einen öffent-
lichen Auftrag. 
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